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Harles Ringen im Süden der Ostfront
Erbttterle Kämpfe auf der Krim — Erfolgreiche deutsche Gegenstöße im Südteil der Ostfront

DNB Berlin , 16. April . Den Absetzbewegungen der deutschen
«nd rumänischen Truppen au der, Krim folgte der Feind auch

IS . April mit starken « Mnterie - und Panzerkräften . Zur
Sicherung des planmäßigen Mrlaufs der Operationen bezogen
Unsere Verbände immer rr eÄr Auffangstellungen, wo sie die

orstotzenden bolschewistische > Angriffsspitzen in erbittere Kämpft
«rwickelten und ihnen hohe Verluste zusügten. So wurden an
iner Stelle von 30 angreifenden feindlichen Panzern 16, an
iner anderen Stelle 12 Panzer vernichtet. !
Westlich Jalta brachen unsere Grenadiere besonders zähen
siderstand der Sowjets , die hier versuchten , unsere Nachtruppen

uf ihrem Weg nach Westen abzuschneidsn . Sie kämpften sich
Icht nur die Straße nach Weste » zum Eros der deutschen Trup-
en frei, sondern versperrten den '

Bolschewisten auch die Zv-
Lnge zu unseren übrigen Verbindungsst . atzen.
Deutsche Jäger griffen im Raum nördlich Sewastopol im
iesslug sowjetische Panzerstreitkräfte und Kolonnen an , ver-
ichteten nach bisher vorliegenden Meldungen 18 Sowjetpan-
êr , 50 Lastkraftwagen sowie sechs Geschütze und setzten weiters
feindliche Kampfwagen außer Gefecht , lieber Sewastopol kam es
u heftigen Luftkämpfen, in deren Verlauf unsere Jäger ohne
igene Verluste 36 feindliche Flugzeuge ab schossech

Am unteren Dnjestr versuchten die Bolschewisten an mehj
reren Abschnitten in fast pausenlosen Abgriffen , ihre bestehenden
Siückenköpfe zu erweitern und neue Stützpunkte auf dem westi
ichen Flußufer zu gewinnen . Es entwickelten sich sehr harH
läckige Kämpfe, in denen der Feind unter schwersten blutiges
Verlusten nur unwesentliche Bodengewinne erzielen konnte,

Kampf- und Schlachtflieger griffen äußerst wirksatn in den Erd-
kämpf ein und brachten u . a . eine eben erst fertiggestellte Brucks
stber den Fluß durch Bombentreffer zum Einsturz . Auch bei

rhei blieben alle Vorstöße der Sowjets ohne Erfolg . Die im
ehrmachtbericht genannte 7 . Kompanie des Panzergrenadiers

Regiments 11 hat sich durch ihre heldenmütige Standhaftigkeit
m diesen Abwehrkämpfen besonders hervorgetan . Die Kompani»
satte unter Führung von Oberleutnant Henk bis zur letzter
Patrone ihre Stellung gehalten und damit die Voraussetzungei
nir den Erfolg unserer Truppen geschaffen . Jäger unserer Luft
wafft schossen im Kampfraum des Dnjestr nach bisher noch Mb
«vollständigen Meldungen 20 sowjetische Flugzeuge ab. s

Oestlich Stanislau warfen Grenadiere und Panzergrena
diere mit Unterstützung mehrerer Kampfwagen den Feind am
einem seiner stark ausgebauten Stützpunkte und erweiterten einer
über den oberen Dnjestr gebildeten Brückenkopf . Eine anders
Gruppe eroberte eine wichtige Höhe und steht dort noch i
Kampf mit einem feindlichen Panzerverband , von dem bisher
vier Panzer vernichtet werden konnten. An der Strypa mi'
östlich davon griffen die Sowjets an verschiedenen Stellen ai

wurven jedoch zuruckgeschlagen , wobei sie ebenfalls mehrere Pan¬
zer einbüßten.

Westlich Tarnopol stießen unsere Truppen in erbitterten
Kämpfen mit den sich hartnäckig zur Wehr setzenden Bolsche¬
wisten langsam nach Osten vor und erzielten neue Boden¬
gewinne . Eine gepanzerte Gruppe drang in eine Ortschaft ein
«nd nahm anschließend mit Unterstützung durch unsere Schlacht¬
flieger eine Höhe in Besitz, die bereits einen Kilometer östlich,
dieses Ortes liegt.

Eine andere Kampfgruppe , bestehend aus Grenadieren und
Panzergrenadieren , gewann eine Straße und eroberte in harten
Kämpfen eine weitere beherrschende Höhe . Inzwischen leistete dis
heldenmütige Besatzung von Tarnopol am Westrand der Stadt
bey unentwegten Infanterie - und Panzerangriffen der Bolsche¬
wisten erfolgreichen Widerstand.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront kam es zu keinen wesent¬
lichen Kampfhandlungen . Im Norden setzte der Feind seine Vor¬
stöße gegen unsere Stellungen südlich Pleskau während des
ganzen Tages fort , ohne einen Erfolg verzeichnen zg können.

'
Seine Verluste waren wieder überaus hoch.

Der deutsche Abwehrersolg an der Narwafront
DNB Berlin , 16 . April . Nach Bereinigung des sowjetischen

Einbruchs an der Narwafront läßt sich nunmehr der Umfangs
»es Abwehrerfolges unserer Grenadiere und Männer der Waft
sen - j - erkennen. Die Bolschewisten hatten dort auf dem kleines
nur wenige Quadratkilometer umfassenden Raum über 2860
Bunker und Kampsstände angelegt , die den Sowjets in hartem
Ringen entrissen werden mußten . Der Feind verlor hierbei allein
aber 8000 Tote , 727 Gefangene sowie 38 Sturmgeschütze , 130 Es»
chütze und Flakgeschütze , 274 Granatwerfer , 378 Maschinen-!
zewehre, 1260 Maschinenpistolen und 50 Lastwagen und Zu«
naschinen. Diese Zahlen sind noch nicht endgültig und werde»
ich voraussichtlich noch erhöhen. Aus der verhältnismäßig gering
zen Zahl an Gefangenen und der hohen Zahl an Toten ist dis
Härte dieser Kämpfe und die Wirkung der deutschen Waffen
ichtlich.

^ ... . . .
^toch lange nicht gewonnen!

DNR
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dkede des USA . -Marineministers Knox
kernt ^ Krieg ist noch weit davon enft
ller der amerikanische Marineminr.

Knox m einer Rede in Toronto am Freitag , und ein«Reihe ernster Opfer stehe noch bevor . „Die beiden großen Feind«
M ? ^ MMN intakt . Ihre Wälle zu durchbrechen wirdgrößere Anstrengungen erfordern als irgendwelche Anstren,gungen, die wir bisher gemacht haben« sagte Knox wörtlich. -

Dreierpaklkommission tagte in Tokio
Wichtige Beschlüsse über die gemeinsame Kkiegsführuvg bis zum gemeinsamen Siege

DRV Tokio, 16 . April . (Oad .f In der Amtswohnung des
kaiserlich japanischen Ministerpräsidenten , General H . Tajo , trat
die gemeinsame technische Kommission der Staaten des Drei¬
mächtepaktes zu einer Sitzung zusammen, zu der seitens der
Eeneralkomyftssion diesmal auch die militärische Kommission
hinzugezogen wurde.

Dementsvrechend habenzneben den Mitgliedern der Eeneral-
kommission , nämlich dem kaiserlich -japanischen Minister der aus¬
wärtigen Angelegenheiten M . Shigemitsu , dem Botschafter des
Eroßdeutschen Reiches H E Stahmer und dem Geschäftsträger
des republikanisch-faschistischen Italien , O . Principin , auch zahl¬
reiche militärische Sachverständige an den Besprechungen teil¬
genommen.

In Anbetracht der Bedeutung dieser Zusammenkunkt waren
auch der kaiserlich - japanische Ministerpräsident General H . Tofo
und der kaiserlich japanische Marineminister Admiral S . Shi-
mada persönlich zugezogen.

Sämtliche Anwesenden legten in offenem Meinungsaustausch
ihre Ansichten hinsichtlich der Maßnahmen dar , die erforderlich
find, um die gemeinsamen Kriegsanstrengungen Japans , Deutsch-

SnglsncI im 5ckst1en
Wenn sich ein ernsthafter Brite daran erinnert , daß Churchill

im August 1939 von einem reizenden Krieg gesprochen hat,
schüttelt er je nach seiner Veranlagung wehmütig oder grimmig
den Kopf. Wenn er daran denkt, daß der gleiche Churchill vor
einem Jahre unter dem Kreuzfeuer der politischen Kritik hoch
und heilig versicherte , er sei nicht der Mann , der von der eng¬
lischen Weltmacht irgendwelche Abstriche machen ließe, genügt
ein Blick, um die breiten Risse in den Grundpfeilern des Em¬
pire zu erkennen. Aber selbst Lei den stumpsinnigen Durch-
fchnjttsenglänöern ist mittlerweile der durchaus richtige Ein¬
druck entstanden, daß der Krieg durchaus nicht nach dem Chur-
chillschen Programm verläuft ; sie spüren dumpf, daß die Dinge
nicht allright gehen und werfen immer heftiger die Frage nach
der politischen Zielsetzung und damit nach dem Sinn dieses
Krieges auf . Sie wollen wißen , wie Churchill es noch fertig
bringen will , seine hochtrabenden Versprechungen zu erfüllen.
Nicht nur , daß sie an dem Sieg Englands zu zweifeln begin¬
nen ; sie kommen auch langsam dahinter , daß selbst für den Fall
eines plutokratisch-bolschewistischen Sieges von einer britischen
Weltmacht keine Rede mehr sein kann. Es hat sich in der Tat
so viel Bedrohliches ereignet , daß man den in England so be¬
rühmten „Mann von der Straße " begreift , wenn er befürch¬
tet , daß Churchills Rechnung nicht aufgeht . Die alte Sache
mit Hongkong und Singapur wirkt immer noch schmerzlich nach;
die neuen mißglückten Versuche , nach Burma vorzustoßen und
den Kanonenweg nach Tschungking freizumachen, zerren an seinen
Nerven ; der japänisch-nationalindifche Vorstoß nach Assam hat
ihn sehr stutzig gemacht , obwohl sich Reuter bemüht, diesen
wichtigen Vorgang zu bagatellisieren . Niemand weiß besser'
als ein Brite , wie lebenswichtig für sein Land eine starke Han¬
delsflotte ist . Aber er muß feststellen , daß Englands Schiffe
größtenteils auf dem Meeresboden liegen , während die Ameri¬
kaner alle Anstrengungen machen , um die führende Seemacht
der Nachkriegszeit zu werden . Er hat auch keinen Zweifel mehr
daran , daß die USA . -Politik in Südamerika , obschon sie sich
iügenhafterweise auf die „gute Nachbarschaft" beruft , in Wahr¬
heit ein böses Spiel für den britischen Handel ist, der dort aus
»einer Vormachtstellung verdrängt wird . Auch was er in den

Dominien steht , ist nicht geeignet, seine Stimmung zu verbes¬
sern . Australien und Neuseeland haben sich sehr verdächtig an
die Amerikaner angelehnt , Kanada fühlt sich mehr zu Washing¬
ton als zu London hingezogen, Südafrika zeigt die Neigung,'
sein Territorium durch einige angrenzende engi sche Kolonial - ^
gebiete zu erweitern und sich eine größere Selbständigkeit zu
verschaffen . In Vorderasien wühlt das amerikanische Oelkapi-
tal im Zentrum der früher unbestrittenen englischen Einflutz-
zone . Und wenn der USA .-Bevollmächtigte Stettinius nun in
London seine Karten endgültig aufdeckt, wird es sich Heraus¬
stellen , daß dabei auch ein Trumpf ist, der gegen die Rdhstosf-
läger in den englischen Ueberseegebieten zum Stechen kommt.
, Das Unbehagen über diesen Ausverkauf des Empire wächst
noch, wenn in England von den Bolschewisten gesprochen wird,
die sich keineswegs mit ihrer Offensive gegen die deutsche Ost¬
front begnügen , sondern auch für jeden Briten peinliche Ab¬
sicht verwirklichen, in den Mittelmeerraum einzudringen . Das
ist eine für den weiteren Bestand des Empire sehr gefährliche
Angelegenheit. In Aegypten wächst der bolschewistische Einfluß

. ständig, in NorLafrika agitieren die Agenten Stalins ohne jede
Verschleierung und haben im Dissideutenausschuß von Algier
bereits die entscheidende Stimme . Der einseitige Pakt mit Ba-
dogljo und die bolschewistische« Ansprüche auf Einräumung
mehrerer Kriegs - und Handelshäfen liegen auf der gleichem
Linie wie der Versuch , in den Ländern deb Nahen Ostens eine'
Machterweiterung zu erreichen, und der neuen Mittelmeeritel-
lung durch ein starkes Hinterland ein entsprechendes Rückgrat
zu geben. Aus diesem Nährboden ist die Stimmung in Eng¬
land ausgewachsen ^ die sich innerpolitisch in ausgedehnten»
Streikbewegungen äußert . Chuchill sucht ohne Zweifel krampf¬
haft nach einem Ventil um den politischen lleberdruck abzu-j
lassen und so seine eigene persönliche Stellung zu retten . An
dem unaufhaltsam weitergehenden Zerfall der britischen Welt¬
macht aber kann dadurch nichts geändert werden Gr wird , wie
'es der Führer vorausgesagt hat . als der Totengräber des Em¬
pire in die Geschichte eingehen.

lands , Italiens und ihrer Verbündeten zum siegreichen Ende zu
führen . Die Beratungen führten zu einer vollständigen Heber-

- einstimmung der Auffassungen.

Rede des Ministerpräsidenten Tojo — Botschafter Sthamer:
Zusammenarbeit noch mehr vertieft

DNB Tokio, 18. April (O a d.j Zu Beginn der Sitzung
der technischen Kommission der Dreierpaktmächte gab Mi¬
nisterpräsident General Tojo einen Ueberblick über die all¬
gemeine Kriegslage . Wohl haben Amerika und England , er¬
klärte Tojo . die zu Beginn des Krieges Niederlage um Nieder¬
lage erlitten , seit dem letzten Jahr den Gegenangriff von allen
Seiten verkündet und im Osten und Westen an der Peripherie
der Gebiete der Achsenmächte unter Aufbietung aller Kräfte
anzugreifen versucht , aber nirgends gelang es ihnen , unsere feste
Stellung zu erschüttern, im Gegenteil wurde der Glaube an den
Endsieg unserer Staaten und an die Unbesiegbarkeit unsere»
Positionen von Tag zu Tag mehr gefestigt.

Mit Bewunderung verfolge ich den tapferen Kampf der deut¬
schen und italienischen Truppen in Europa . Besonders groß ist
«seine Freude , wenn ich höre , daß die deutsche Wehrmacht an
der italienischen Front den Vormarsch des Feindes vollkommen
zunichte gemacht hat , daß sie den Angriff auf London in großem
Stil wieder ausgenommen hat und die italienische Wehrmacht
Schritt für Schritt ihre Erneuerung erlebt und an der vorde¬
ren Front des gemeinsamen Krieges wieder auftrit -t . Unserg
Feinde England und Amerika, deren llngedckld angesichts diese»
Lage täglich wächst, verkünden in letzter Zeit noch lauter alH
bisher die bevorstehende Errichtung einer zweiten Front
in Europa. Ein solches Abenteuer ist es gerade , worauf
Deutschland seit langem wartet . Es ist meine feste lleberzeiH
gung , daß in einem solchen Fall die deutsche Wehrmacht oest
Angriff nicht nur zerschlagen , sondern darüber hinaus der an«
lo-amerikanischen Armee einen vernichtenden Gegenschlag ertest
len wird , der den Endsieg unserer drei Mächte beschleunigt.

Im großost asiatischen Raum sichert Japan wichtig^
Gebiete des Süden und macht die Absicht der Engländer un<
Amerikaner — vom Kontinent oder Pazifik her anzugreifen
zunichtd . Die Stellung Japans , die den Endsieg gewährleist«
wird täglich stärker, durch die vollkommene Mitarbeit der o!
asiatischen Staaten und Völker und durch die ständig fortschre
tende Nutzarmachung der reichen Rohstoffquellen dieses Ra
mes. Japan ist unerschütterlich gewiß, diese Stellung zu Haltes
den Feind vernichtend zu schlagen und so den Krieg bis zum
ileqreichen Ende zu führen.

Die japanische Wehrmacht ist mit tatkräftiger Unterstützung
Burmas und Schulter an Schulter mit der indischen National;
armee über die burmesisch-indische Grenze in indisches Gebief
eingerückt und hat dort Schritt für Achritt militärische Erfolg«
erzielt . Die indische Nationalarmee kämpft unter Führung ihre»
Regierungschefs Subhas Thandra Bose und unter Mitwirkung
nicht nur Burmas , sondern ganz Ostasiens für die Befreiung
Aires Vaterlandes . Wir stellen mit Freuden fest, daß die Freu
beitsbewegung das ganze Indien zu erfassen beginnt.

Der denffchc Botschafter Sthamer sprach in der Sitzung
in längeren Ausführungen zur politischen Lage . Die ftftgeschlotz
!cne Gemeinschaft aller Staaten des Dreimächtepaktes, so erklärt«
der Botschafter, ist die wichtigste Vorbedingung des Endsieges
Die Bemühungen unserer Feinde in den lebten Monaten , eins
zelne europäische Staaten , die unserem Bündnis angehörenf
durch trügerische Lockungen und durch Dr - ' ' -ngen in- ihrcr 5
tnng wankend zu macken , sind -le' b - fter !. xnronäi ' cken Ve



dunde - m Deutschlands haben erkannt ,
'das; nur das untren »- ^

bare Z -üammenwirken mit Deutschland sie vor dem Vernich- j
tungswiilen der feindliche Mächte sichert. Von diesem Geist der
Zusammenarbeit , von der Einigkeit und dem Siegeswillen der ,
Dreirrpaiimächte legt auch die heutige Sitzung Zeugnis ab , !
Während unsere Feinde mit allen Mitteln zerstörender Propre
ganda unsere untrennbare Kampfgemeinschaft zu unterminieren
versuchen , halt nur der Hatz gegen die Dreierpaktmäckte dis
feindliche Koalition künstlich zusammen.

Ein lleberblick über die Eesamtlage , so erklärte der deutsche
Botschafter abschließend , führt zur Erkenntnis , daß die ent¬
scheidende Periode dieses Krieges bevor 'steht,
Diese Zeit erfordere höchste Anspannung aller Kräfte der Wehr¬
macht und der Heimat , engste Zusammenarbeit unserer Völker
und Bereitschaft zu jedem Opfer Diese Voraussetzungen sind bei
unseren im Dreimächtepakt ver nten Nationen gegeben . Dar¬
über hinaus kämvft oder arbeite " ieder Angehörige unserer Völ¬
ker unter dem Gefühl- der Verx chtung gegenüber unseren ge¬
fallenen Soldaten , im Glauben an eine bessere Weltordnung
sein Letztes einsetzen zu muffen und in der unerschütterlichen
Ueberzeugung, datz der Endsieg unser ist . i
. i

Die Brillanten für Oberst Graf Strachwitz >
- DNB Berlin » 16. April . Der Führer verlieh am IS. April 1911
das Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberst d . R . Hyazinth Graf Strach -
w i tz, Führer einer Kampfgruppe , als 11. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

Oberst Graf Strachwitz hat diese höchste Tapferkeitsauszeich¬
nung sür unzählige hervorragende Wafsentaten auf den ver¬
schiedensten Schauplätzen dieses Krieges erhalten , zuletzt als
Kommandeur von Panzerverbänden . Er verbindet ungestümes
Draufgängertum mit überlegener Umsichtigkeit . Seine größten
Erfolge hat er errungen , wenn er, weit abgesetzt von der Jnfan - !
lerie, tief in den Feind stieß, ihn zum Kampf zwang und schlug.
Den von der Panzertruppe übernommenen Gedanken der Kaval¬
lerie, vor der Front der Infanterie zu operiere», den Feind nach
Möglichkeit mit der zusammengefaßten Kraft schneller Kampf¬
gruppen zu zerschlagen , hat Oberst Graf Strachwitz in der Praxis
>u höchster Meisterschaft entwickelt.

Oberst Graf Strachwitz von Erotzzauche Camminetz ist geboren
1893 in Gröbstem (Oberschlesien ) als Sohn eines Land - und
Forstmeisters. Nach Ausbildung im Kadettenkorps trat er 1911
in das Regiment der Garde du Corps ein und wurde in diesem
Regiment zum Leutnant befördert . Bald nach Ausbruch des
ersten Weltkrieges geriet er aus einer Fernparrouille in Ge¬
fangenschaft. Nach dem Kriege wurde er Land - und Forstwirt.
Leim Ausbruch des gegenwärtigen Krieges führte er die Ab¬
teilung eines Eisenacher Panzerregiments.

«
Eichenlaub für - en Verteidiger von Narwa

DNB Führerhauptquartier , 18. April . Der Führer verlieh am
S April das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
sanGeneral der Infanterie Johannes Frießner aus Chemnitz,
Oberbefehlshaber einer Armeegruppe , als 446 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht. Im Juli 1943 erhielt er für seinen Anteil
dn den Kämpfen im Orelbogen das Ritterkreuz des Eisernen
sKreuzes.

Während der Abwehr der feindlichen Offensive südlich Lenin¬
grad übernahm er die Führung einer Armeegruppe in diesem
Abschnitt. Er war entscheidend an der unter großen Schwierig¬
keiten erfolgreich durchgeführten Absetzbewegung der deutschen
Truppen aus dem bis zum Jlmensee vorspringenden Front¬
bogen beteiligt . Auch die im Wehrmachtbericht vom 31 . März l
gemeldete Vernichtung mehrerer sowjetischer Divisionen südwest - j
sich Narwa und neuerdings die Beseitigung eines in die deut¬
schen Stellungen vorfpringendeu feindlichen Frontbogens fällt
junter seine Führung.

Eichenlaubträger Oberst Graf von der Goltz im Osten
gefallen

, DNB Berlin . 16 . April . Oberst d . R . Albert Graf von der
Goltz , Träger des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes, ist seiner bei den Kämpfen im Osten erlittenen Ver¬
wundung erlegen.
! Heldentod eines erfolgreiche« Flugzeugführers

DNB Berlin , 18 . April. Im Osten siel der mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Feldwebel Osmar
Griebel als Flugzeugführer in einem Schlachtaeschwader. Er
wurde 1919 in Nürnberg geboren und zeichnete sich im Ostfeldzug
als hervorragender Sturzkampffliegerbesonders aus.

Die Abwehrschlacht im Oste«
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 15. April . I

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : !
Auf der Krim setzten sich die deutschen und rumänischen i

Truppen bei andauernden Kämpfen gegen den scharf nachdrän- .
genden Feind weiter nach Siidwesten ab . Die Städte Fcodosia i
und Simferopol wurden geräumt . In der Zeit vom 8. bis !
13. April vernichteten Verbände des Heeres, der Luftwaffe und ,
Marineartillerie 285 feindliche Panzer . In den schweren !
Kämpfen der letzten Tage haben sich die Kampfgruppen unter !
Führung von Major Schröder und Hauptmann Heidelberg de- !
sonders ausgezeichnet. !

Am unteren Dnjestr versuchten die Sowjets , ibre Brücken - i
köpfe auf dem Westufer des Fluffes zu erweitern . Alle Angriffs ,
wurden in sofortigen Gegenstößen zurückgeschlagen.

Die Luftwaffe griff mit starken Schlacht - und Kampfflieger - !
kräste« in die Abwehrkämpse auf der Krim und im Raum von
Tiraspol ein. Allein in die'en Räumen wurden in den beiden
letzten Tagen 73 sowjetische Panzer durch Angrisse aus der Luft
vernichtet.

Bei Delatyn und im Raum östlich Stauislau griffen i
die Bolschewisten mit stärkeren Kräften an . Sie wurden unter
Abriegelung einiger Einbrüche abgewiesen. Westlich Tarnopol
brache» unsere Truppen in die stark ausgebauten feindliche»
Stellungen ein und gewannen trotz zähen feindlichen Wider¬
standes Boden. Die Besatzung der Stadt behauptete sich weiter - !
hin in erbittertem Ringe » gegen die von allen Seite « angreifen - j
de» Bolschewisten . !

2m Raum nördlich Brody und südwestlichKowel zerschlugen j
unsere Truppen sowjetische Kampfgruppen . j

Südlich Pleskau setzte der Feind mit starken Kräften leine i
Dnrchbruchsversuche fort. Unsere Truppen errangen erneut einen >
vollen Abwehrersolg und vernichteten 48 von 90 angreifendeu i
Panzern.

Aus Italien wird nur rege beiderseitige Späh - und Stoß - !
lrupptätigkeit gemeldet.

Ein Tagesangrisf schwächerer feindlicher Flicqerkräste im west¬
deutschen Grenzgebiet verursachte geringe Schäden.

Wieder 5t USA . -Flugzeuge abgeschoffen
DNB Aus dem Fiihreehauptqnarticr , 16. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Südwestteil der Krim brachten deutsche «nd rumänifch« j

Truppen die unseren Bewegungen uachdrängenden Bolschewist«
in harten Kämpfen zum Stehen und vernichteten 28 feindlich«
Panzer . In heftigen Luftkämpfeu «nd durch Flak wurde»
S8 feindliche F .ugzeuge abgeschoffen.

Am unteren Dnjestr und bei Orhei scheiterten zahl,
reiche Angriffe des Feindes am Widerstand unserer von der Lust,
« affe hervorragend unterstützten Truppe «. Ocrtliche Einbruch«
wurden abgeriegelt . I « den letzten Tagen hat sich hier dl,
7. Kompanie des Panzergrenadier -Regiments 11 unter Fiihruu,
von Oberleutnant Henk besonders hervorgetan . Nordwestlich
Jassy fügte« unsere Truppen de« Bolschewisten bei örtlichen Vor¬
stößen hohe blutige Verluste zu.

Oestrich Sta « isla « wurden sowjetische Kampfgruppen nach
Süden zurückgeworsen. Wiederholte feindliche Angriffe a«
Strypa -Abschnitt scheiterten. Westlich Tarnopol drangen unser«
Angrisssverbiinde , unterstützt von Kamps- und SchlachtsliegerH
in erbitterten Kämpfen weiter vor. Die Besatzung von Tarnopol
leistet am Westrand der Stadt den immer wieder anstiirmeude»
Sowjets weiter heldenhaften Widerstand.

In der vergangene « Nacht griffe« starke Verbände schwere,
Deutscher Kampfflugzeuge den Vahnhos Sarny an . In - de«
Zielräumen wurden zahlreiche Explosionen und Brände beob,
achtet . Südlich Pleska « griff der Feind , unterstützt von Panzer,
und Schlachtfliegern, auch gestern de» ganzen Tag über an . E,
wurde unter hohe» blutigen Verlusten abgeschlagen. I » den bei¬
den letzten Tagen wurden dort 72 Panzer vernichtet.

I « Landekops von Nettu no führte der Feind stärkere Bor,
stöße gegen einige unserer vorgeschobenen Stützpunkte südwestliq
Littoria , die nach vorübergehendem Verlust im Gegenstoß zurück,
erobert wurden . An den übrigen Fronte » verlies der Tag ohm
bc,andere Ereignisse.

Nordamerikanische Bomber griffen gestern mehrere Orte l«
Rumänien , u. a . das Stadtgebiet von Bukarest, an . Es ent,
standen Gebäudeschäden und Verluste unter der Bevölkerung
Durch deutsche und rumänische Jäger sowie durch Flakartilleri,
wurden nach bisherigen Meldungen 20 feindliche Flugzeuge, i»
der Mehrzahl viermotorige Bomber , vernichtet.

Bei Vorstößen nordamerikanischer Jagdverbände nach Nord-
» nd Mitteldeutschland wurden am 15. April 31 seind,
liche Flugzeuge abgeschossen. Bei der Abwehr dieser Angriff«
zeichneten sich leichte Flatbatterieu der Luftwaffe , Marineflal
Und Hasenschutzbooie besonders aus.

Armeebefehl Horlhys an die ungarische Honoed
DNB Budapest, 16. April . Der Reichsverwcser hat am Sams¬

tag folgenden Armeebefehl an die ungarische Honvcd erlassen:
„Honved ! Ungarische Soldaten ! Der Krieg nähert sich seinem

Ausgang und ist am entscheidenden Abschnitt angelangt , in
erster Linie für das ungarische Schicksal, denn der Feind steht
ganz nahe an unseren Grenzen . Es ist also jetzt wieder von der
unmittelbaren Verteidigung unseres Vaterlandes
die Rede. Daran soll jedermann denken , wenn er sich in den
Fuhstapsen der Väter von der ersten Armee über die Karpathen
in das Gebiet Galizien begibt , wo von 1914 bis 1918 die
ungarischen Waffen in so vielen glorreichen Schlachten sich be¬
währten . In diesem Kampfe gibt es selbstverständlich kein
Zurück , sondern nur ein Vorwärts ! Ich erwarte , datz jeder seine
Pflicht erfüllt und datz iHr euren tapferen Vorfahren euch würdig
erweisen werdet.

Schmerzlich berührt es mich, dag ich in diesen schweren Stun¬
den nicht unter euch sein kann. Ich werde es aber veranlassen,
datz hier daheim bis zur äußersten Grenze der Möglichkeit für
diejenigen gesorgt wird , die euch am nächsten stehen.

Ebenso wie im ersten Weltkrieg stehen wir auch jetzt nicht
allein . Auch heute kämpfen wir mit derselben deutschen Armee
Schulter an Schulter , die uns von 1914 bis 1918 in ehrlicher
Lundestreue zur Seite gestanden ist und mit der uns unver¬
gänglich auch in diesem Krieg mit Blut bestegelte Kamerad-
jchaftsbande verknüpfen.

Wir müssen alles unternehmen , damit wir aus diesem Sturm,
in dem wir nicht nur unser Vaterland , sondern die ganze Mensch¬
heit , ihre Kultur und ihre Zivilisation verteidigen , siegreich
hervorgehen ."

s DevMfeiMiche BiMeres m Kuqsrn aufgelöst
i DRV Budapest, 16 . April . Der Innenminister hat sechs l,
!hrer Tätigkeit und Einstellung linksliberale und deutsch -!
feindliche politische Parteien bzw . parteiähnllch«
oder Lewegungsähnliche Organisationen aufgelöst und ihr Vers
Mögen zugunsten der Landeskriegshilfsvcreinigung beschlag-

i nahmt . Die bekannteste der neuoerbotenen Parteien war di«
unter Führung des Abgeordneten Karl . Rassai stehende so¬
genannte bürgerliche Freiheitspartei , die das politische Sammel¬
becken der Vudapester Judenschaft war . Außerdem ist noch er¬
wähnenswert das Verbot der ungarischen Zionistenvereinigung
Und der unverhohlen deutschfeindliche Tendenzen verfechtenden

- sogenannten Landesvereinigung der turanischen Jäger.
Die ungarische Öffentlichkeit begrüßt , wie der der neuen

! Negierung nahestehende „Esti lljsag " schreibt , diese Maßnahm«
bes Innenministers , denn jeder politisch informierte Mensch
wußte , daß diese aufgelösten Parteien die Tarnorganisatis»
Unterirdischer politischer Umtriebe waren . i

Der ang! o-amerikaNifÄe Eryresfmrgsversulst
DRV Stockholm , 15. April . „Wir sind aus prinzipiellen und

Praktischen Gründen verhindert , als Vertragsbrecher aufzutre-
ten . bemerkt „Stockholms Tidningen " zu den englisch -amerika¬
nischen Forderungen an Schweden, die Lieferungen n-ach Deutsch¬
land einzustellen. Das Blatt glaubt , daß die Bereinigten Staa¬
ten und England es sich aus mehreren Cxün n wohl überlegen
würden , Maßnahmen gegen Schweden zu e eisen . Schwedens
Stellung in der setzt entstandenen Situativ 'ei nicht so , datz
das Land Ge - enstand eines übermächtige Druckes werden

! Zenzi, Cilli und Marie. !
Eine wc. Geschichte aus dem Zeitgeschehen. ,

Bon Jos . El . Lohr i
Die Truppe wurde aus der Front herausgezogen , war

zwei Tage nach hinten marschiert und endlich einmal in Ruhe
gekommen. Die Kameraden einer Gruppe , der kleinsten Ein¬
heit im deutschen*Heer , saßen um einen hölzernen , armseligen,
tourmzerfressenen Tisch in einer russischen Kate.

Man war ausgelassenster Laune , man sang und Pfiff
nach Soldatenan , riß auch zwischendurch saftige Witze , nur
einer machte eine süß-saure Miene , sang und pfrff nicht. Das
war der Xaver.

Nicht etwa , weil er ein mürrischer ungeselliger Bursche
gewesen wäre oder daß etwa seine Klamotten nicht in Ord¬
nung zu bringen gewesen wären — nein , beileibe nicht : seine
Ausrüstung war längst in tadellosester Ordnung , sein leichtes
Maschinengewehr jeder Besichtigung gewachsen. Das Pro¬
blem , das ihn bedrückte , war anderer Art.

Keines von denen , über die es militärische Appelle gibt
wie Gewehr und Gasmaske , Rock und Hose , Hemd und Socken,
Brotbeutel und Haarschnitt , Brustbeutel und Fingernägel,
Erkennungsmarke und Lederzeug, was der Einsicht aller Vor¬
gesetzten offenstand . Xavers Problem war sozusagen rein
privater Natur , denn Xaver saß vor einem Paar völlig aus¬
einandergefallener Hosenträger , und Hosenträger kennt nun
einmal der Anzugsplan des deutschen Heeres nicht. Er küm¬
mert sich keinen Deut um die Art , wie die Hose , seine Hose
getragen oder gehalten werden soll. Sie ist für das Militär
sozusagen Luft , nichts wie Luft , und Luft ist für keinen dienst¬
habenden Unteroffizier vorhanden , es sei denn , sie beleidigte
seine empfindliche Nase.

Vor diesem Problem nun saß der Xaver . Seine Hosen¬
träger waren in zwei auseinanderstrebende Teile getrennt;
man konnte von ihnen wirklich im Plural sprechen, während
sich ansonsten in der deutschen Sprache von dem Hosenträger
reden läßt.

Mit ihnen war wirklich kein Staat mehr zu machen. Die
Träger waren so dünn und durchgewetzt wie Zigarettenpapier,
die Lederkappe am Hinteren Bund hart und knochig, dir
Ersatzteile waren einmal echter französischer Gummi gewesen.

Farblos war alles geworden und doch, was waren es
sirr schöne Hosenträger gewesen, eine Zierde jeden Weihnachls-

unv Geburtstagstisches . Damals , Anno 39 , als der Xaver
cinrücken mußte . Schwarz -weiß , echt preußisch waren die f
Träger gewesen, echt von falschem Gold die Stellklammern,
und der Gummi reagierte wie ein Barometer beim Wetter¬
sturz . Wohk waren m Frankreich die Ersatzteile flöten¬
gegangen , der Xaver erinnerte sich noch ganz genau und mit !
einem leisen Lächeln an dje Schwierigkeiten , die es gekostet,
bis die schwarze, eigentlich recht nette Französin kapierte , was
an seinen Hosenträgern des Ersatzes bedürfe . Ein Haupt - l
mann hatte ihm damals lachend beigestanden , als die Kleine
ein Korsett für Madame herbeischleppte.

In Griechenland hatte die Ersatzteile wieder der Teufel
geholt , ein von den siegreich fliehenden Engländern zurück¬
gelassener Tornister aber neue beschert , und die waren fetzl
auch wieder in Trümmer , wie eben zur Zeit alles Englische.
Kordel war jetzt Xavers Ersatzstoff, Kordel mußte die aus¬
einanderfallenden Teile Zusammenhalten , Kordel diente als
Ersatzteilersatz , aus Kordel bestand der ganze Hosenträger.

„Mensch, stell dich nicht so an , schreib an ein paar
Mädchen und du schwimmst in Hosenträgern !" hatte an
diesem Tag einer aus der Gruppe dem Xaver geraten , und
Xaver schrieb an die Zenzi , an die CM und an die Marie . ^

Dann vergaß er die ganze leidige Geschichte , denn einige i
Wochen später erstand er in der Kantine ein Paar funkelnagel - !
neue Hosenträger . !

Wieder vergingen einige Wochen, als eines Tages die !
Feldpost für Xaver etliche Päckchen brachte , von der Marie , !
von der Cilli und der Zenzi . Xaver schwante nichts Gutes , ?
so viel Freude auf einmal , wenn das doch Zigaretten wären!

Aber es waren nur drei Paar neue Hosenträger.
Den Mädchen zu Hause tvar Xavers Wunsch Befehl ge¬

wesen , und nun lagen ein Paar lederne , ein Paar gestrickte
und ein Paar farbenschillernde Hosenträger vor ihm.

Aber , dachte da der Xaver , schließlich kann man bei , einer
einzigen Hose nur ein einziges Paar Hosenträger gebrauchen,
mit den drei Paar kam er sich vor wie ein von treuen Serien
beschenkter Weihnachtsmann , denn Hosenträger und Krawauen
sind schon seit jeher immer die Berlegenheitsgeschenke gewesen,
die an Phantasie nicht gerade übermäßig begabte weibliche
Wesen für festliche Gelegenheiten jederzeit bereit halten.

Xaver machte kurzen Prozeß : er verschenkte alle drei Paar
mit der Bedingung , daß die von ihm so großzügig Beschenkte«
wenigstens die Dankadresse zu schreiben hatten.

lind seit lenem Tage sollen alle drei Kameraden regel¬
mäßig aus Xavers Heimatort ihre Feldpost beziehen, von der
Cilli , von der Zenzi und von der Marie . Was da die un¬
schuldigen Hosenträger noch alles verschulden werden , mag die
Zukunft und ein siegreich beendeter Feldzug lehren . . .

Erlebnis im Schnellzug Franksnrt — Köln
Wir fuhren bei Nacht den Rhein aufwärts . Wenn unser Ab¬

tei ! auch voll war bis auf den letzten Stehplatz , so sorgten doch
einige Kölner sür die richtige Stimmung . Ein Zahnartzl erzä-M
Lustiges von empfindsamen Patienten . Der lange Ingenieur
am Fenster verdankte den in Gipps gelegten Arm einer Kamps¬
nacht mit Phosphor und Bomben . Zwei Wuppertaler beriäp
teten über Betriebsverlagerungen . Wir hatten schon allerhand
erfahren , als ein jovialer dicker Herr den Wuppertalern ins
Wort siel : „Kinder , erzählt bloß nicht io v el Einzelheiten.
Man ist da oft grenzenlos leichtsinnig! Während ich gestern
im Hoiel meine Anmeldung ausfülle , höre ich zwei andere
hinter mir laut davon erzählen , wie schwer man es heute mn
den Besuchen hätte . Da sei zum Beispiel neuerdings ein Flug¬
zeugwerk ganz versteckt in einem Wald bei H. Man käme nur
mit dem Werkomnibus hin . Nach etwa zehn Minuten Fabrt
ginge es links auf einer nenangelegten Straße ab , mitten hinem
in den Wald . Die Engländer würden staunen , was sich dort

aufgetan habe . Die Leistung des Werks sei glatt verdreifach -
In diesem Augeblick drängt sich ein unscheinbar angezogene

Herr durch und reißt am Mantel des Herr mir gegenüber, der

scheinbar darunter geschlafen hatte : „Ausstehen, Sie sind ver¬

haftet ! " und da stand auch schon einer vom Vahnschutz , nahm o

Koffer des Verhafteten auf und führte den Verschlafenen a

Jetzt wandte sich der von der Kriminalpolizei an unseren iE
len älteren Herrn : „Es tut mir leid , aber ich mutz Sie auch m'

nehmen , denn was Sie eben zur Warnung erzählt haben, 9

ein klarer Fall der Spionagebeihilfe . Ihr Mitreisender , den
eben abführen ließ, hat unter seinem Mantel die wichtig!^
Angaben notiert . Ich bin überzeugt , datz w -r bei ihm ?

Skizze des von Ihnen verratenen Werkes finden ."

Wir übrigen aber saßen sprachlos da , und einige , dre
noch unbekümmert von ihren Erlebnissen berichteten, , ha
blasse Gesichter bekommen bei dem Gedanken, was nun o .
geschehen können, wenn der Spion auch ihre Angaben non

hätte.



... . Die Anglo -Amerikaner könnten auch ich unmöglich :m

« n - inbilden dag eine Besiegung D.eui ' ands von einer

« n-s„ na des Handels der Neutralen mit Deutschland ab-

Svsnska Morgenbladet " schreibt , ein Abkommen zu

« chen
"

wenn ni » t ein außergewöhnlicher Grund vorliege .i

. - Schwedens Auaen ein unsymvathiscl - r Weg . Er -würde!
^'

^ sür Schweden selbst ernste praktische K - rsequSnzen nach fiÄ
- b -n Nya Dagligt Allebanda " weist auf das Handelsabkonvt

Schwedens mit Deutschland hm . das man in Schweden!
nls Metren Vavier betrachtet , sondern einhalten werde,

finnische Zeitung . .Vaasa " die die Bedeutung Deutsch-
Sander -mariner für Schweden hervorhebt , meintl

-in Nachoeben würde nicht mehr und n ' -̂ t weniger bedeuten^
ein Aufaeben der neutralen Haltun - Das könne man noch

EKweden nickt erwarten , da es besonders seine Neutralität

immer unterstreiche.
k- ehr icharf äußert sich die Schweizer Zeitung .,Die Tat " ?uj

- „Ils Drohungen auf Grund seiner letzten Rede . . Die Tat ' !

E es für die vornebmlichst " Pflicht der Schweiz , sich daaege«

, m-nren . daß der Begriff der NeittraliM im totalen Kriegs
verwÄt wird Würde heute auch noch, so heißt es in dem Ar -4

iikel d °r Nentralitätsbeoriff ausradiert werden , so müßte die «̂

die Mission der Eidgenossenschaft unfehlbar in Mitleidenschaft

ziehen . ^

Reuter -Erklärung zu dem Druck auf die Neutralen

MB Stockholm , 18 . April . Der Reuter - Korrespondent Randal

Neale befaßt sich mit der anglo - amerikanischen Erpresserpolitikl
die Hüll in seiner letzten Rundfunkrede angekündigt hat und er.

klärt es solle durch diese Politik kein „Zwang " ausgeübt wer¬

den . Die Verhandlungsmöglichkeiten der Alliierten seien mit
chrer zunehmenden Stärke wieder gewachsen , und jetzt seien sie

in der Lage , die Schraube anzuziehen . Die britische und dis
USA.-Regierung seien daher der Ansicht , von dieser Möglichkeit
Gebrauch machen zu müssen .

^

„Manchester Guadian " deckt die innerpolitischen Hintergründe

der Gewaltmcthoden gegen die neutralen Staaten aus . Das Lon¬
doner Blatt gibt unumwunden zu . daß England und die USA.
von den Sowjets überspielt worden seien , und daß Hüll nun be¬
strebt sei , weitere Angriffe gegen seine Außenpolitik ahzufangsn.
Deshalb habe er die scharfe Sprache den Neutralen gegenüber
angewandt . .

s Eiraud tritt resigniert ab
DRV Vigo , 15 . April . Wie bereits gemeldet , hat Eiraud den
osten eines Eeneralinspekteurs der französischen Armee , den

man ihm als Trostpreis zugesprochen hatte , abgelehnt . Das so¬
genannte „Befreiungskomitee " habe ihn deshalb , was sein Kom¬
mando anbetrifft , zur Reserve gestellt . Eiraud bleibe jedoch im
aktiven Dienst . Reuter betont ausdrücklich , daß Giraud nicht zur
Disposition gestellt sei . er werde in die erste Klaffe des Armee¬
generalstabes eingereiht.

Nach einem anderen Reuterbericht soll Eiraud einen Tages¬
befehl an seine Truppen erlassen haben , in dem er sich von ihnen
verabschiedet und resigniert erklärt : „Wegen militärischer Not¬
wendigkeiten wurde das Oberkommando abgeschafft . Männer
mögen gehen , doch Frankreich bleibt ." Ein großes Wort , ein
leeres Wort von einem Mann , der Verrät geübt und nunmehr
kaltgestellt worden ist von seinen Auftraggebern . j

Marschall Äntonescu besuchte Konstanza
DNB Bukarest , 15. April . Am Donnerstag nachmittag traf

Marschall Äntonescu , von wenigen Herren seines militärischen
Stabes begleitet , mit dem Flugzeug in Konstanza ein . Gemein¬
sam mit hohen Offizieren der rumänischen und deutschen Wehr¬
machtteile begab sich der Marschall in den Hafen . Dort besuchte
er zunächst eine Verwundetensammelstelle der deutschen Wehr¬
macht . Er ging durch die einzelnen Räume und sprach mit den
deutschen Soldaten , die aus verschiedenen Teilen der südlichen
Ostfront mit deutschen und rumänischen Lazarettschiffen nach
Konstanza gekommen waren Anschließend stattete der Marfchall
einem rumänischen Zerstörer einen Besuch ab und besichtigte
dann Befestigungs -- und Verteidigungsanlagen.

Ueberwältigendes Ergebnis des Kriegs -WHW . 1942 43
MB Berlin , 15. April . Während in den Feindländern Lohn¬

forderungen, Streiks und machtpolitische Kämpfe die entfesselten
jnnerpolitischen Leidenschaften verdeutlichen , ist die deutsche Füh¬
rung in der Lage , einen wahrhaft stolzen Rechenschaftsbericht der
Heimat vor aller Oefsentlichkeir abzulegen.

In den jetzt zur Veröffentlichung kommenden Zahlen des
Nriegswinterhilfsw rkes des deutschen Volkes 1942/13 und des
Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz 1943 . erblicken
wir ein geradezu überwältigendes Treuebekenntnis der Nation

zu ihrer Führung . Wenn es überhaupt eines Nachweises diese«
Einheit von Führung und Volk bedurfte , so ist er durch diese
soziale Volksabstimmung erbracht . Der Schutz der deutschen
Familie und die Betreuung unserer verwundeten Soldaten wer¬
den vom ganzen Volk als eine Ehrenpflicht der Nation empfun¬
den. Die Heimatsront ist unerschütterlich , sie bleibt der Kraft¬
quell unserer tapferen Soldaten und stellt sich schützend vor
unsere Jugend und die Mütter des Volkes.

Das Gesamtergebnis des Kriegs -WHW . 1942 43 beträgt
1595 743 598,34 NM ., 1941/42 1298 793 752. 16 NM . Es ' ist somit j
«ine Steigerung des Ergebnisses «m 386 949 758,18 RM . gleich
S2 Prozent zu verzeichnen . Die Steigerung gegenüber dem letz¬
ten Borkrkegs-WHW . 1938 39 beträgt 181,8 Prozent.

Das Kriegshilsswerk für das Deutsche Rote Kreuz 1913
««brachte insgesamt 479 663 439,13 RM ., gegenüber 357 412 945 .84
Reichsmark im Jahre 1942. Die Steigerung beträgt somit
II 325 493,29 NM . gleich 31,7 Prozent . Im Vergleich zum ersten
Kriegshilsswerk im Jahre 194« ist eine Steigerung um 79,4 Pro¬
zent eingetreten . i

Großadmiral Raeder 60 Iakre Soldat j
Großadmiral Raeder , Admiralinspektuer der Kriegsmarine !

des großdeu-ffchen Reiches , beging am 16 . Avril die Feier des
59jährigen Militärjubiläums . Es gehört zu den Seltenheiten
im mrl -tärischen Leben , dieses Jubiläum im aktiven Dienst
feiern zu können.

Kurz vor seinem 18 , Geburtstag war Raeder -am 16 . April
als Seekadett in die kaiserliche Marine eingetreten . In langen
Friedenszeiten und zwei Weltkriegen hat er der Krieg « '— me

in unermüdlichem Einsatz gedient . Wie Tirpitz , de . oauer
der deutschen Marine war ; so wird Raeder als ihr Erneuerer
in die Geschichte übergehen . Zwar war bei Kriegsausbruch der
Ausbau der neuen deutschen Kriegsmarine noch keineswegs be"
endet . Aber mit dem . was an Seerüsiunq auf und unter dem
Wasser in wenigen Jahren schon geschaffen worden war . hatte
Großadmiral Raeder dem Führer ein Maakräffiges Instrument
bere ' tstellsn können . Seine einmnsmen Verdienste um diese neue
deutsche Kriegsmarine bat der Führer am 1 , Avril 1939 im
Anschluß an den Stapp -' /lanf des Schlach ^ chi-Scs „Tirpitz " durch
die Beförderung zum Großadmiral anerkannt.

Zwei Höhepunkte kennzeichnen das soldatische Leben Erich
Reeders . Als E ^ ef des Stabes bei dem x,xr Ai,s-
klärunosstreitkräfte st" nd Korv -̂ t -nkavffän Raeder in der S *cr- -
gerrallchlacht an der >̂ site de <- Ahv - rals Hipper auf de^ B - ücke .
des Flaggschiffes „Llltzow "

. Die Tnihrereiaenschafchn Leders !
bewährten sich von neuem ein Vieis -NiMrchlmaert spNt-er . Es ^
war der andere Höhepunkt im miliMrUK -n Leben Raeders : !
der erfolareicho Gesamtoinlak ^ er de' ^ ' cken Kri -gsmarine bei j
der Besetzung Norwesens im S ->bre 19 ' a Es war eine Unter - !
nsbmuna . zu der in pan - besonderem Maße d -e be ' d -n solda - i
ti ' chen Führertu -genden Mut und Verantwortungsfreude ge¬
hörten.

15 Jahre batte Raeder . zunächst als Ehxf der Marineleitung
und dann als Oberbekehlsbah -' ' ' an der <̂ vitze der Km - -mn,arine
gestanden , als er rnm Jnbreslrfft im Alter van last 67 SaNren
vom Führer znm Admiralsinspekteur ^-r Kriegsmarine des
Großdeutschen Reiches ernannt wurde . Die 6> ieMmarine und ^
mit thr das deutsche Volk erinnern sich mit Daneharkcit seines
unermüdl ' -ben Einsatzes für die deutsche Seerüstung und den :
deutschen Sieg . ^

Dönitz beglückwünscht Raeder
DRV Berlin , 17. April . Der Oberbefehlshaber der Kriegs¬

marine . Großadmiral Dönitz , suchte am 16. April den Admiral¬
inspekteur der Kriegsmarine des Großdeutschsn Reiches , Groß¬
admiral Raeder , auf und sprach ihm zu seinem fünfzigjährigen
Militärjubiläum seine persönlichen sowie die Glückwünsche der
Kriegsmarine aus.

Ein Deutscher erfand die Druckmaschine
Zum 179. Geburtstage von Friedrich König

Am 17. April 1774 wurde in Eisleöen der Erfinder d«r
Druckmaschine Friedrich König geboren.

Er war mehr als der Erfinder der Druckmaschine , der Soha
des Bauern Jo -Hann Christoph König in Eisleben , er war
gleichzeitig ihr Erbauer , ihr Schöpfer . Als er am 17. April
1774 das Licht der Welt erblickte , fürchteten die Eltern , daß
der Neugeborene den Abend nicht erleben werde , so winzig
und schwächlich war das Körperchen , das da in der Wieg « lag.
Friedrich König aber überstand Lfe ersten Daseinsstunden , di«
über sein Leben entschieden , und nach 170 Jahren hat sei»
Name Weltruf erlangt.

Der aufgeweckte Junge besuchte in Eisleben die Volksschul«
nnd vom 11 . bis zum 18 , Jahre das dortige Gymnasium . Warum
er es nicht absolviert hat , berichtet seine Biographie nicht . Der
Bater , der wohl erkannte , daß sein begabter Sohn „zu Höhe¬
rem geboren " sei , war nicht in der Lage , ihn den Gelehrten«
beruf ergr -e fen zu lassen und schickte ihn in die Vuchdruckerlehre,
zum angesehenen Leipziger Verlagshaus Vreitkopf und Haertsl.
And hier , an der Handpresse , kam dem jungen Manne der Ev-
danke , daß dieses umständliche Werkzeug durch eine praktischere,
vollkommenere Maschine ersetzt- werden müsse. In zähem <Älbst-
studium drang Friedrich König in die Geheimnisse der Natur¬
wissenschaften , der Mathematik und des Masch nenbaues ein
und schuf hierdurch die Grundlage zu den vielfältigen langwie¬
rigen Versuchen , die nicht selten , meisten aus Geldmangel , mik
Fe ^llchlä "« !, endigten.

Friedrich König ließ sich nickt entmutigen . Er wandte sich mit
seinen Plänen und mit der Bitte um finanzielle Unterstützung
an den Leivzioer Verleger Eoeschen und an den Wiener Staats¬
druckerei -Direktor Degen , aber auch diese beiden Männer er¬
kannten n cht die Bedeutung seiner Idee , und als er auch i»
Petersburg sein G ' Lck vergebens versucht hatte , fuhr er nach
England hinüber . In dem damals technisch am entwickeltsten
Lande fand er den materiellen Rückhalt , den er in Deutschland
nicht gefunden hatte . Er konnte im April 1811 die Maschine,
die errste Doppel -Druckmaschine der Welt , vollenden und paten¬
tieren lasten . Es ist deutsche Erfindertragik , daß der Deutsche
Friedrich König seine neue Druckmaschine für die „Times " baute
und daß die ersten nach seinem Verfahren hergestellten Druck¬
erzeugnisse englische Zeitungen , die Exemplare der „Times"
vom . 29. November 1814 , waren.

Der große Erfinder war noch nicht 60 Jahre alt . als seinem
Leben ein Ziel gesetzt ward . Unter schweren Schicksalsschlägen
brach seine nie sehr starke Gesundheit zusammen und am 17 . Ja¬
nuar 1833 schloß er die Augen . Ein Freund w 'dmete ihm auf
seinem Grabdenkmal in Oberzell einen Nachruf , der in schlich¬
ten Worten seinem Lebenswerk huldigte:

„Vorwärts dränget der Geist und die Presse hat zehnfaches
Tagwerk . Daß sie genüge dem Dienst , hast Du ihr Flügel ge¬
sonnt ."

Seisenberussmarke

/ - !

So sieht üi « Seifenbezugsmark « aus , - Ir
für - ie Ablieferung von S ><g Knochen öurch
Sir Schulaltstoffsammlong oder b«i Sen ftn.
nahmesieUe« Sen Gemeinden ausgegebra

^ wir- .

Vt » Marke berechtigt zum kauf » ine» Stücke»
Kernseife.

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

19. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Die zuletzt geschilderten Beobachtungen in der Kirche
machten meine eigenen Augen . Und ich meine "

,
hier nahm Dr . Werner den Faden der Erzählung wieder
auf , „der Starrsinn des Alten wiegt vor dem Herrgott
wohl als eine schwerere „ Sund "

, als die paar sehnsüchtig
gewechselten Blicke zwischen zwei Liebenden in der Kirche.
Es kam der Frühling ; erst warm und mild , dann aber
folgten , wie leider oftmals im Schwarzwald , kalte Nächte
mit Nauhreif , und erst nachdem die drei Eisheiligen vor¬
über waren , trat ein sonniger und früher Sommer die
Herrschaft an.

So viel Arbeit es auch gab — stets wußte der Verghof-
bauer es so einzurichten , daß man ohne die Hilfe von
Monikas Familie auskam , und mit leisem Bangen fragte
sich der Franzl , ob der Vater Monika und die Ihren auch
von der Kartoffelernte fernhalten würde . Doch als es so¬
weit war , kam der Himmel selbst den beiden Liebenden
zu Hilfe : Auf dem Berghofe ging eine Grippe um ; fast
alle Knechte und Mägde lagen krank . Wie das so geht:
Stand ein Halbgesunder glücklich wieder auf , legten sich
zwei Kranke dafür nieder , und nun blieb dem Verghof-
bauer keine andere Wahl , als entweder allein mit dem
Franzl die großen Kartoffeläcker und Rübenfelder abzu¬
ernten , oder die Remling -Familie zu rufen . Denn fremde
Hilfe hätte er zu dieser Zeit , in der sich alle Tagelöhner
längst verdingt hatten , erst recht nicht bekommen . Und so
geschah es , daß die feine , kleine Monika wieder auf dem
Berghofe und Seite an Seite mit dem Franzl schaffen
durfte , genau wie das Jahr zuvor , nur daß die getauschten
Blicke viel tiefer und inniger und bedeutsamer waren.
Denn jetzt wußten sie es beide , daß ihre Liebe so groß

war , daß keine Macht der Erde , selbst nicht ein Berghof¬
bauer , ihre Herzen mehr trennen konnte.

Der Franzl fand dann auch den Mut . eines Abends
offen mit dem Vater zu reden und ihm rundheraus zu er¬
klären , daß er die Monika und kein anderes Maidle zur
Frau wolle.

Zu seiner Verwunderung ließ sich der Alte die ziemlich
lange und wohlüberlegte Rede gefallen , und in seinem Ei¬
fer gewahrte der Franz nicht , wie listig und verffh ' aven
der Blick des Vaters war , als er schließlich dem Sahne
auf die letzte Frage antwortete:

„ Also , du liebst das Maidle und willst sie haben , ob¬
wohl ich dich gewarnt Hab ' und stellst mir , dem Vater
die Bedingung : Die oder keine ! Gut . sollst sie haben —
aber zuvor kommt meine Bedingung . Die Monika ist
ärmer als a Kirchenmaus — a arme Sckwieger will i aber
net . Ich geb ' ihr ein Stück Land , darauf sie den Flachs zu
ihrer Aussteuer pflanzen soll . Aber keine Hand , auch die
deine net , darf ihr dabei helfen — dabei bleibt ' s . Sie soll
säen , ernten , spinnen und nähen wie sich

' s gehört , und
wenn sie dann ihr ' Sach ' beisammen bat und ihre Truhe
gefüllt ist , dann — darf sie hier Einzug als Bäuerin
halten . .

Der Franzl griff sich an den Kopf : Träumte er oder
hatte er richtig gehört : „Dann darf sie hier Einzug als
Bäuerin halten .

" An die seltsame Bedingung dachte er
kaum , bedachte in diesen Minuten auch nicht , wieviel Mühe
dazu gehört und wieviel Zeit es braucht , bis ein Maidle
einen Acker umgepflügt , gesäet , geerntet nnd den Flachs zu
Leinen gesponnen hat . . . Er sah nur die herrliche lok-
kende Zukunft und die Monika als Bäuerin auf dem Hof!

Fast wäre er dem Alten in seiner großen Freude um
den Hals gefallen , als dieser noch hinzufügte : „Dös kannst
jetzt dem Maidle ausrichten . Und noch eins : Sobald ich
von einer Liebelei hör '

, ist ' s ein für allemal aus . Das
duld ' ich nimma — mein Hof bleibt sauber !" Das hörte
der Franzl nur mit halbem Ohr . . .

Noch desi gleichen Abend ging er zu der Monika , um ihr
freudestrahlend zu sagen , daß sich des Vaters Sinn ge¬

wandelt habe . Freilich stelle er eine Bedingung . . . Doch
auch das Maidle sah nur das große Glück , das ihrer an des
Franzis Seit ? wartete , und wäre in diesen seligen Augen¬
blicken wohl bereit gewesen , den halben Schwarzwald um-
zupffügen und mit Flachs zu bebauen!

Co viel die Leute in Zukunft auch redeten , fa sich schier
die M '-' uier vermissen und die Kövfe schüttelten — ging
tatsi ' -̂ lich wu , Februar an Nach Feierabend ein Maidle
daran , da « S ' /ck '" ck ' r nrn ' npflügen und zu säen . Wie
schwer mag es de ::, FranN angrkommen sein , wenn er
' ah . wie h - rt die R ' rni ' a sich plagen Mußte , nnd daß er
ihr n -' r ziffcha 'mn durfte , a '' ne ibr Hiffe bringen zu
können . . .

R - nn das . Maidle dann beim ersten Sternenlicht heim¬
ging und icden AMnd m - ' d - r auf ibr schlichtes Lager hin - -
sank , nachdem sie um gut . Wetter für ihre Ernte gebetet
hatte , bat wohl nur der unerffhiittexliche Glaube an ihre
große Liebe ihr die Kraft gegeben , das schwere Werk Tag
iür Tag fortzuführen.

Doch alles ging gut bis zu dem Tage , wo der Franzl
und sie die schreckliche Entdeckung machten , daß der Acker
mehr Unkraut als — Flachs trug , und zwar in einem
Maße , als habe der Teufel seine Hand dabei im Spiele
gehabt!

Ratlos und verzagt standen die beiden davor — alles
harte Mühen war umsonst gewesen und unaufhörlich
rannen der armen Monika die Tränen über die schmalen
Wangen . . .

Ein volles Jahr war durch dieses Mißgeschick de « Lie¬
benden verlorengegangen!

Die Ackergeschichte wurde bald im ganzen Städtle ruch¬
bar , und schließlich fühlte sich der alte Pfarrer verpflichtet,
einzugreifen , denn allen war es sonnenklar , daß dies nicht
mit rechten Dingen zugegangen sein konnte . Zur Rede
gestellt , gab der alte Verghofbauer zu . daß er , um die
beiden Liebenden zu prüfen , „ bösen Feind " gespielt und
das „ Unkraut unter den Weizen " gesät habe . Das Maidle
hätte bester acht geben sollen . . .

Fortsetzung folgt.
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KeineFahrzeuge unbeleuchtet auf der Straße stehen lassen!
Durch Auffahren arft unbeleuchtete Fahrzeuge haben sich in

in der letzten Zeit ' hlreiche folo -" - 'ckrncre Unfälle ereianet.
Eine ordnungsgemäße Beleuchtung ist bei verdunkelten Schein¬
werfern heute noch notwendiger als in den Friedens' eften.
Bom Kraftfahrer muß verlangt werden , daß er sich in den Fahr¬
pausen immer w eder davon überzeugt , ob das Schlußlicht
breimt . Verantwortungslos und verbrecherisch handelt, wer sein
Fahrzeug unbeleuchtet auf der Straße stehen ' aßt . Wenn eine
Notbeleuchtung nicht vorhanden ist , muß das Fahrzeug schnell¬
stens von der Fahrbahn entfernt werden. Auf .den Reichs¬
autobahnen kann hierzu der Park- und notfalls auch der Mit¬
telstreifen benutzt werden . Auf den Reick -straßen und den Stra¬
ßen erster Ordnung besteht die Einrichtung des NSKK -Ver-
kehrshilfsdienstes . die jederzeit ck Anspruch genommen werden
kann , wenn die Selbsthilfe versagt.

Fahrzeugführer ! Schwierigkeiten, die der Krieg nun einmal
mit sich bringt, müssen überwunden werden ! Wer dbne Schluß¬
licht fährt und wer sein Fahrzeua unbeleuchtet auf der Fabr-
Vabn stehen läßt und dadurch das lieben anderer und wertvolles
Volksgut gefährdet , wird in Zukunft drakon '

ich bestraft.
Bienenvölker auf der Wanderung

nsg Der Reichbauernführer hat die deutschen Imker aufge-
forderi, mit ihren Bienenvölkern für die vollständige Befruch¬
tung der Raps- und Rübsenbauslächen besorgt zu sein und dazu
die Hilfe der Landesbauernschaften zugesaat. Zu diese Zwecke
müssen, wo es notwewd-g ist, die Bienenvölker unter Beihilfe
der Landwirte an die blühenden Raps- und Rübsenfelder heran-
gebracht werden . Bald werden also da und dort wieder Ward-
derbienenvölker auftauchen, und zwar nicht nur an Rapsfeldern,
andern auch in abseits gelegenen größeren Obstanlagen , Espar-
ette- und Kleeschlägen , im Hochsommer vielleicht noch zahlrei¬
her in den Fichten- und Weißtannenwäldern. Hier werden die
ionigmengen gewonnen , die zur Erfüllung des Abl -eferunas-
olls für die Sonderaktion zur Bereitstellung von Honig kür
iazarette , Krankenhäuser , stillende und werdende Mütter usw.
lotwendig sind . Neben Honig und Wachs erzeugen die Bienen
- wenn auch nur mittelbar — außerdem noch Oel , Obst und
Sämereien. Stört sie daher nicht an ihren Wanderplätzen und

dem Zugriff Unberufener!
Wochendienstplan der Hitler- Jugend

Gefolgschaft 2-401 (Na . ) . Der Führerz,g inti am Montag,
den 17. April um 20 Uhr in Uniform am HI .-Heim an.

F . o . D . : Hauptscharsührer.
Die Scharen l und !I treten am Mittwoch , den 19. April um

20 Uhr in tadellosem SommerdienstanMg auf dem Marktplatz an.
F . o . D . : Scharführer II.

Sportgruppe : Freitag 20 Uhr Turnhalle.
BDM .-Gruppe 3 401 : Am Mittwoch 20 Uhr Sport für alle

Mädel in der Tarnhalle . Erscheinen ist Pflicht.
BDM .-Werk Gruppe 3 401 : Am Mittwoch 20 Uhr Nähen

in der Frauenarbeitsschule.
Standort Berneck . IM .-Gruppe 3/401 : Alle Iungmädel treten

am 19. 4. um 14 Uhr am Echulhaus an.
f » Lehrgang für Zahntechniker. An der Meisterschule sür Lahn-« chniker in Stuttgart (zur Zeit im Zahnärztlichen Institut in
Tübingen) beginnt am 2 . Mai ein Lehrgang zur Heranbildung
leistungsfähiger Zahntechniker durch gründliche fachliche, tech¬
nische und betriebswirtschaftliche Ausbildung der Teilnehmer . Er
Ist zugleich die beste Vorbereitung aus die Meisterprüfung. DieDauer des Lehrgangs ist auf 12 Wochen festgesetzt. Anmeldungen
pis 25. April an den Leiter der Meisterschule
> Stuttgart . (Verkehrs un, all .) Am Freitag kam in der
lstettinger Straße bei der Eisenbahnunterfüyrung in Stuttgart-
Intertürkheim ein LKW . infolge zu hoher Geschwindigkeit von
>er Fahrbahn ab und stieß gegen die Mauer der Eisenbahnüber-
ührung . Ein 51 Jahre alter lediger Ostarbciter saß auf dem
fahlzeug auf der Ladung . Er ist abgesprungcn und zu Fall ge-lommen . Dabei hat er einen Schädelbruch erlitten und war auf
»er Stelle tot.

Stuttgart . (Tödlich ab ge stürzt .) Aus Innsbruck wird
jemeldet: Beim Abstieg vom Zuckerhütl, einem beherrschenden
>507 Meter hohen Gipfel der Stubaier Alpen, stürzte am Don-
rerstag der 34 Jahre alte Diplom -Ingenieur Walter Roth aus
Stuttgart etwa 20 Meter tief ab und war auf der Stelle tot.
b . mner des Z - llgrenzschutzes Fernau bargen am nächsten Tage

die Leiche und brachten sie zur Dresdener Hütte,
i Heilbronn . (Der D orfä l te st e g esto rb e n .) In Steina . K
Warb im Alter von nahezu 95 Jahren der Dorfälteste , Alt-
Waschnermeister Nikolaus Helmus . Es war ihm vergönnt , die
Moldene und vor wenigen Jahren die diamantene Hochzeit zuAriern. Bis ins hohe Alter blieb „der alte Helmus " körperlich
!»nd gei stig auf der Höhe.

Generalversammlung der Dolksbank Altensteig
Die 76 . Generalversammlung, der Volksbank Altenlleiq , die am

Samstagabend In der Gaststätte von Albert Luz itattfand , wies
eine ausfallende Lücke auf und zwar durch das Fehlen des lang¬
jährigen Direktors Gustav Wucherer als Borsitz nden der Ber-
sammlung, die er so viele I ihre mit großer U nsicht geleitet hatte.
Nach s inem Hinscheiden wurde das ÄufsichtsroismttgliedHeinrich
Zimmermonn über Ketegsd uer zum stello. Direktor bestimmt . In
seinen die Geneealoers .immlung einleitenden Worten gedachte
Di - ekto Zimmermann des durch sahen Tod entrissenen Di¬
rektors Gustav Wucherer und widmete ihm Worte des
Dankes mit der Versicherung , daß man seiner bei der Dolksbank
stets ehrend und treu gedenke . Wester gedachte er des an der
Front gefallenen junaen An lestellten der Sink Erich Mez z er
und der 6 veit - ren Mitglieder , die durch Tod abgegangen sind.

Noch seiner W ckl z >m Vorsitzenden der Generalversammlung
zur Tagesordnung übergehend, berichtete Direktor Zlmm rrnnnn
über das abgelaufene Geschäitsjihr , das gegenüber dem Bo jahr
keine wesentlichen Abweichungen ausimes. Die B t iebsmittel
haben wiederum we »ntlich zugenommen, vie Bil inz 'u nme er¬
höht sich um ca 825000 .- NM auf 4372 676 .94 R N . Die Ge-
somieinlagen b,liefern sich Ende 1943 auf 4071 628 . 15 NN gegen
3252803 . 12 RN Ende 1942 . Der Emligemrhöhurg steht ein
Rückgang der Ausleihungen gegenüber, der auf die Kriegsoer-
hälinisse und die allgemeine Geldflüssigkett zurllckzusühren ist ver
Reingewinn der Bank betrug tm abgstaus neu Ge 'chäftssihr

13875 .09 Reichsmark. Der Bericht gab einen Einblick in diGeschäflsfüh ung und in die bei den Sitzungen erledigten an
schästsoorfälle und Beschlüsse.

Im Anschluß an die Ausführungen des Direktors erstatteteVorstandsmitgltedMezger den zahlenmäßigen Bericht über das akgelaufene Geschäftsjahr und gab E läaterungen dazu . AuchdenReoisionsbericht des Wllrtt . Tenossenschaftsverbandesgab er an.
schli ßend bekinnt . Die Prüfung ergab keine nennenswerten An -

'
stände . Dagegen stellte der Prüfer fest , daß die Bank nach solide'
Grundsätzen geleitet werde. Der Jahresabschluß fand dieGenehmi¬
gung der Generaioeisammlung und Vorstand und Aussicht^wurde Entlastung erteilt . Der oo -geschlagenen Verwendung des
Reinge vinns , die eine 5 °a>1ge Dividende tu sich schließt , wurde
zugestimmt , ebe iso dem 8oc ch 'ag aen döch

'toetra , für oie
nähme sremder Gelder von 4 aus 5 Millionen Riechsmarkzu ed
böhen . D e statutengemäß ousscheidenden Anssi htsratsmitglied,/
Alfred Beck und Fritz Keppler wurden per Akklamation
wieoergewählt. Damit war die Tagesordnung erfchöpst.

Direktor Zimmermann dankte abschließend den Aufsichtsrah
Mitgliedern für ihre wertvolle und uaeigennütz ge Listigkeit W
besonders auch Boistandsmstqlted Mezger für seine überm;
pflichtbewußte Arbeit. Sein Dunk galt auch der Gefolgschaft st,
iyre Mitarbeit und den anwesendm Mitgliedern für ihre Aus-
merksa Kit. Mit den Wünschen für ein weiteres Gedeihender
Bank schloß er de 5. Krstgsgeneraloersammlung.

„Junges Mädchen , Du darfst studieren oder Fachschulen be¬
suchen , stell ' Deine Arbeitskraft in der freien Zeit sllr den Kriegs -
ehrendienft in der deutschen Wirtschaft zur Verfügung ! Denke
daran, wieviele werktätige Mütter weit mehr Dienst tun als Du,
die Du das Glück hast, einer Ausbildung nachgehen zu dürfen I"

Ulm . (60 ^>ahre im gleichen Betrieb .) Seit 60 Jah¬ren gehört d . jetzt 73jährige Hutmacher Georg Späth zur Ge¬
folgschaft der Nayjerschen Hutsadrit. Für seine vorbildliche Be¬
russtreue wur . e er an seinem Lubilauinsiag reich geehrt.Gerstetten, Kr. Heidenheim. (Umgang mit Explosiv¬körper .) Der 16 Jahre alte Mechaniterlehrling Georg Fritzaus Eussenstadt sägte in der Werkstatt seines Lehrherru eia

, Explosivgeschoß an , obwohl er von einem Kameraden auf das
> Gefährliche seines Tuns aufmerksam gemacht wurde . Das Ge-
! schoß explodierte und,drang dem Junge» durch das linke Auge
! ins Gehirn . 2n hofsnungsiosem Zustand wurde der Lehrling indas Krankenhaus einqelieiert.

Bom Bodensee. (E i n guter Fang .) Ein Romanshorner
Sportfischer, der aus einem Nachbarhajen eine Gondel abholen
mutzte und dabei zum Zeitvertreib sein Fanggerät auswars, kam

s ganz unvermittelt zu einer reiche» Beute . Sie bestand aus einem
I ?2pjündigen Hecht.

j Turnen , Spiel und Sport
! Württembergs Fußballmeister ausgeschieden
? Das Hauptinteresse im württembergischen Sport konzentriert«
: sich am Sonntag auf das Treffen in der Vorrunde zur Deut-
i scheu Fußballmeisterschaft zwischen dem württembergischen Mest
^ ster . SV. Göppingen, und dem Westmarkmeister, KSG,
i Saarbrücken. Auch in diesem Jahr war dem württem-
! belgischen Vertreter kein Erfolg beschieden . Mit 3 :5 (0 : 3) wurd«

Göppingen von Saarbrücken geschlagen und damit aus dom
, Wettbewerb um die , „Viktoria " ausgeschaltet.' Oem Treffen zwischen Göppingen und Saarbrücken in de,
i Adolf-Hrtler -Kllmpsbahn in Stuttgart wohnten 10 000 Zuschaue,bei . Sie erlebten einen tapferen , aber ziemlich aussichtslosen
j Kampf des SV . Göppingen , der Saarbrücken weder an mann«

i.chaftlicher Geschlossenheit , noch an temperamentvollem Schwungund Durchschlagskraft vor dem Tor erreichte. Die KSG. Saar!
brii -̂ - n , die im Vorjahr Zweiter bei den deutschen Meisterschaft

!

lknscbsn sin«! « srlvollslsr kiokrlokl.
jectock im eigeosri kiouskcilt veorllor . locisr liekors 6io i»
Kücken uncl Vscpllegungrrlättsn cwrgskockesn oclsr gebratenen
Knocken regelmäßig on ciis 8ckulkir >clsr lür ^ciis Lekulolistokl --
rommlung oäsr an äis ZammsIsisIIs im Ortsgruppsnbsrsick ob/
kür ein KilogrammKnocken veirci sine ösrvgrmarks ouigsgeben.
kin Lommeibogsn mit llsrvgsmorksn im Vkerte von 5 kg obgs-
Neksrter Knocken bersckiig » rum Kaule eines Liücksr Xernseiis-

ren wurve , war durch ihre größere Schnelligkeit und ihr tenZ
oeramentvolles Angriffsspiel mit Ausnahme kurzer Perioden in
Feldspiel meist etwas überlegen . Göppingen hatte außerdem La«
Pech , 40 Minuten lang aus seinen wegen Verletzung aussch-o
Lenden Mittelstürmer Färber verzichten zu müssen.

.in einem Städtespiel siegte Eßlingen gegen Stuttgart mt<
r . O (1 :0) , ein Ergebnis, das gleichfalls den Leistungen entspricht
Die Eßlinger waren schneller , energischer und geschlossener. —
Lin interessantes Freundschaftsspiel gab es in Ulm, wo Ulm
»846 von Schwaben Augsburg mit 2 :4 (0 . 3) besiegt wurde. Mi
Südbayern erwiesen sich als die Mannschaft mit dem größeren
Lriolasradius.

Sommerwuiystum —- Winterwachstum
Von jungen , in der Entwicklung begriffenen Menschen sagtman häufig , sie hätten plötzmch einen „Schuß" bekommen. Das

bedeutet, daß sie in wenigen Wochen ein gutes Stück gewachsen
sind . Dabei iäßt sich -dann seststellen , daß sie mehr in die Längeals in die Breite gewachsen sind . Die Erfahrung lehrt, daß der
Mensch nicht zu allen Jahreszeiten gleichmäßig wächst . Das
Längenwachstum findet besonoers in den Sommer - und Ma-

^ iermonaten statt, während im Frühling und im Herbst mehr
>as Gewicht zunimmt.

MingmdeKu^ E^
ittt17

^
i? ^ 78 ^ '0« bi- 17 M : Otto Dobrindt d

r -- 18
^30. Wiens llnterhaltunyssenduna Dies-um Spaß"

. 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspi
'
eqel Pfts 19.30 : Frontberichte . 20.15 bis 22.00 : Für jeden etwas

Rundfunk am Dienstag, 18. April
Reichsprogramm : 7.30 bis 7 .45 : Prozentrechnung, Gleichungen

und Flüchenberechnungen. 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage.
14. 15 bis 15 .00 : Musikalische Skizzen und Tänze . 16 .00 bis 17 .Ü0:
Schöne Opernmelodien . 17.15 bis 18.30 : Kurzweil am Nachmit¬
tag. 18 .30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19.00 bis 19 .15 : Wir raten
mit Musik . 19 .15 bis 19.30 : Frontberichte . 20.15 bis 21 .00 : Be¬
schwingtes Abendkonzert. 21 .00 bis 22.00 : Berühmte Opern-
ouvertüren und Chöre.

Gestorben
Wildbad - Köln: Hermann Oser, 30 I . ; Neu enbürg-

Ludwigsburg: Rosine Fix , geb . Herrmann , Polmenhejs-
Witwe , 82 I . : Nagold: Eugen Killinger, 31 I . : Bad Lie¬
benzell: Rosa Holzäpfel, geb . Walther ; S a lz stetten: Karl
Wehle, 19 I . ; Wtldbad: Andreas Geiger, 72 I.

Dtraoln,örtlich sllr de » gesamlen Inhalt : Dieter LaukI» Aitenstelg . Dlrtkettrr
Ludwig Lquk . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Lau », Aitenstelg. Z. Zt. PrekllsltSiMg

SA .-Slurm 6/414 2" ganz« Sturmoerech
. . und Wehrmannschaft tritt a«

MMwoch , den 19. April 1944 , punkt 20 Uhr im „Glünen
Baum " zum Sturmdtenst an . G und : Vorbereitungen zum
Deutsch - » Wehrjchieß ' N . Entschuldigungen gibt es nur bei
Todesfall . Der K.-Führer des Sturmes 8/414

Mvnstid Seist , (Sturmsührer .)

Amtliche Bekanutmachuug
5krets Ealw

MWflg ' Regeillih der Bertretilig d ;r E ^ iMasjleisihie-
schau- olld Proxsüezirke der TierSrzke «iilius ia M .dierg

vlld Lr. Schneider ia A tMeig
Da TierarztKtllgus verstorben und T erarzt Dr . Schne i-

der z Z ». krank ist, wird die Vertretung in d ren Bezirke
vorlä fig w e folgt geregelt:

I. Vertreter für den Bez rk des Tierarztes Killgus sind:
s) Tierarzt Dr. Letstuer ia Talw sür d >e G eme -nden:

Liebelsverg , Altbulach , Deckevpfronn, Gülilmae Holz¬
bronn, Neubulach, Oberhauast 1t, Sulz und W idv rg.

b) DerarztDr . IchnetdecmAlteafteigsürdftG m mdeu:
Martinsmoos, Schönbrona , Wenden, Effctngen, R oi-
f lden, Evershardt , Pflvadorf, Mindersbach , Emmingen,
Rohrtorf, Nagold.

II. Vertreter für den Bezirk des Tierarztes Dr . Schneider für
d 'e Dauer von d - sfen Erkrankung sind:

s) Reg.-Bet .-Rat Dr. Wolf tu Horbfür die G meinden:
Haiterbach, Uvterfchwandorf, Oberschwandors, Deih nge t
Epielberg , Egenhausen, Waldaorf , At -nst ig , Bernrck,
Lbershardt, Lbhausen, Mmdersbach , Rohrdocf, Nagold,
Emmingen und Pfrondorf.

b) Tierarzt Dr. Leistaer ia Calw sür die Gemeinden:
Schänbronn, Effrinaeo, Roifeldm , Wenden und Wart.

c) Tierarzt Dr. Zieste in Witdbad für die G meinden :
Aichhalden, Zwerenberg, S 'mmersfrld, Horaberg , Ett-
mannsweiler , Ueberberg, Beuren , Martinsmoos und
Gaugenwald.

Calw, den 14 . April 1944 . Der Laadrat:
3 . V . (gez .) Dr . Römer.

DerReicksm nisterfürRüs-
tung und Kriegsproduktion
Chef der Tra -lsporteinheiien,
Berlin NW 40, Alsevstr. 4,

Tel. 11 .65 8 ! sucht:
Kraftfahrer, Kraftfahranlern¬
linge , Fachkräfte der Auto¬
branche oller A - k, Bulkaniseure,
Stellmacher , Maschinenbuchhal¬
ter (-innen ) , Adremapräqer(-in¬
nen) , Abrechner (-innen ) , Kon-
tingentbuchhalter - u . Lohnbuch¬
halter (-innen) , geiernle Kauf¬
leute , Dolljuristen Zahnärzte
und Zahntechniker , Köche , Uhr¬
macher, Kontoristinnen , Steno¬
typistinnen , Küchenhilfen.
Einsatz im Reich und densiiesetzten

Gebieten.

Eierausgabe
Die ausgerufenen Eier kön-

neu erst am 29. April aus-
gegeben werden.

Kaiser , ZamweUer
Einen 15 Ztr . schweren

Schaff-
Ochsen

verkauft
Zu erfr . in der Gefchäftsst.

Einen 15 Ztr

Statt Korten!
Altensteig . 15. April 1944.

Danksagung.
Für alle uns bei dem schmerz¬
lichen Verlust unseres lieben
Vaters

Karl Walz
KUrschnecmetster

erwiesene Teilnahme, sowie
für die gewidmetm Blumen-
sp nden u id für die überaus
große Begleitung zu seiner
Ruhestätte danken wir herz-

8 lich.
8 Die trauernden Kinder.

Todesanzeige . Ebhausen , den 15. April 1944.
Allen Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt, daß mein lieber M » nn , unser guter Vater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Karl Wurster
Bäckermeister

im Alter von beinahe 67 Jahren von seinem schweren Leiden
erlöst wurde.
In tiefer Trauer: Die Gattin Kath . Wurster, geb. Ohngemach

ErnstRoth , b d . Wehrmacht m . Familie
Robert Wurster, bei ner Wehrmacht
Otto Wurster

Beerdigung : Dienstag 13 .30 Uhr.
Altensteig, 15 . April 1944.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Anteilnahme bei
dem Hinscheiden unserer lie¬
ben Matter

Marie Albrecht
sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wirHerrn
Stadtpfarrec Spehr fürseine
trostreichen Worte,sowiedem
Ltederkranz für seinen erhe¬
benden Gesang, der Musik
und allen denen , die unsere
liebe Entschlafene ' zu ihrer
letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Ange¬
hörigen.

! Todes-Anzeige. Wart , den 16 . 4. 44.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen , meine
liebe Gattin , unsere gute Mutter, Schwiegermutterund Groß¬
mutter

Triedrike Lech
geb . Rothfuß

inr Alter von 72 Jahren heute früh zu sich in die ewige
Heimat abzurufen.

In tiefem Leid:
Familie Wilh. Leitz

mit Angehörigen.
Beerdigung Mittwoch, 19 . April 1944 , 14 Uhr . ^
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